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folgendes Erlebni  8 des ehrw. Dieners Gottes erkennen laſſen. Wir
Aben früher hon gehört, daß Hofbauer In AL  au ein
Waiſenhau gegründet. Um dieſes Inſtitut erhalten 3u können,
mußte CTL mitunter vbon Haus 3u Haus gehen, UuUm fromme Ga
ben 3u ſammeln. In ſolcher ſicht kam nun auch der Diener
Gottes in ein Gaſthaus Ein Herr, den CTL QW den demüthigſten
Worten ein Almoſen gebeten, antwortete Iu den beleidigend—
en Ausdrücken, 10 warf ihm ogar den Speichel in das Geſicht

ofbauer 309 ruhig und ſchweigſam ſein Sacktuch hervor, rei⸗
nigte ebenſo ſchweigſam ſein Geſicht und wiederholte nun demuü  „
910 ſeine mit den Worten: „Das Dar für mich. Nun
ich aber auch um für die aiſen.“ Der ſo nge
redete gab beſchämt und gerührt dem Diener Gottes eine bedeu
ende Summe Geldes und rie überall den Heroismus Hof
bauers.

War 8 nach ſolchen eweiſen von Mildthätigkeit, die
ofbauer gegeben, wohl ſchwer, die Heroicität des ehrw. Dieners

Gottes un dieſer Tugend nachzuweiſen?

Zur Manie les Selbstmortles
0n nto Erdinger, Seminar-Director tu St. Pölten

Niemand hat je ſein eigenes Fleiſch gehaßt
ondern nahr und pflegt S. phes

Faſt täglich hört oder te man von Selbſtmorden. hre
Statiſtik ei Iu den einzelnen Staaten Europas ſchaudervoll
hohe Ziffern U, nd ſie eigern ſich progreſſiv von ahr

0 In der Zeit von 56—1860 amen auf E eine Million Ein
wohner un Frankreich 111 Se  morde, in elgien 47, un Dänemark 276,
imn Deutſch-Oeſterreich 64, un Preußen 122, In Sachſen 245, un Baiern 72,
in Hannover 187, un Würtemberg 85, un Baden 108, In Kurheſſen 134, In
Meklenburg 162 un Naſſau 102, un ortuga 7, un England 65, in Un⸗—
garn 30, un Dalmatien 11, In Europa überhaupt Verneke, die Statiſtik
freiwilliger Handlungen und die menſchliche Willensfreiheit
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Jahr. ) Es gibt ſo manche Symptome, Aus denen ſich ſchließen
läßt, daß die Geſellſchaft Iu Europa rank, ſehr ran iſt; aber
eines der ſprechendſten und deutlichſten iſt zweifelsohne die Manie
des Selbſtmordes, epidemiſch Ni bloß In den Reſidenzen
und Gro  en herrſcht,?) ſondern ereits auch die Städtchen,
ärkte und Dörfer ergreift. Im vorigen Jahrhunderte gehörte
der Fall, daß Jemand ſich ſelbſt ein Leid zufügte, noch den
Seltenheiten, und burde ange Iun der Umgebung beſprochen.
Heutzutage, wo ein Selbſtmord auf den andern folgt, nimmt

die Sache bereits gleichgiltig hin. Man iſt eben ſchon
daran ewohnt, und tleſe Art von Neuigkeiten abgeſtumpft;
ens, daß die ungewöhnlichen mſtände, 2  Ee  le T  ragödie
begleiten oder ihr Vorangehen, dem Publikum noch ein Intereſſe
abgewinnen. nmögli kann aber dort ein geſunde Volksleben
ſein, einerſeits die chwarze W  hat des Selbſtmordes ſo äufig
wiederkehrt, und andererſeits dagegen eine völlige Gleichgiltigkeit
zur Schau agen oder das Verbrechen gar als Heroismus
bezeichnet wird. geiſtige Verkommenheit und ſittliche
Fäulniß offenbar ſich un der einen und andern Erſcheinung!
Soll der Im en Heidenthume graſſirende Selbſtmord, welchen
das Chriſtenthum glücklich 3 Unterſt gebracht atte, wieder die
erhan. gewinnen? Die ägliche Erfahrung läßt C ter be
fürchten. Auf dieſem ieg Lt mit Belial wieder Im
Kampfe, das reuz ring hier wieder mit dem Götzen Da
nun die Quartalſchrift die Intereſſenvertretung Chriſti und des
Kreuzes ſich zUum lele geſetzt, ſo muß ſie ſich wohl au
das Vordringen des Heidenthums In der Form des Selbſtmordes
zur ehr ſetzen, und uim Namen des natürlichen und poſi
ti U M für die Heiligkeit und Unantaſtbarkeit
des Menſchenlebens die Waffe ſchwingen.

In Frankreich haben die Se  morde von—Uum 0
züugenommen, während die Bevölkerung nur 13 —˖7• geſtiegen iſt OD.

Paris hatte 1865 genau 706, Wien 110,
morde. Q 10 267 Selbſt⸗
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Gegen den Selbſtmord proteſtirt das Naturgeſ Was

lebt, reu ſich des Daſeins, und e lles und vertheidig
ſich gegen E was mit Vernichtung 10 Die Thiere thun
dieß inſtinktmäßig, Aher ommt bei ihnen der Selbſtmord nicht
ol. N der Menſch? Er nennt das eben ſüß, iſt mit auſend
Aden an ſelbes gefeſſelt, und die natürliche e Idi  en
xiſtenz läßt ihn, venn (5 lede davon kommt, In die
orte ausbrechen: „Schöne, freundliche Gewohnheit des Daſeins
und des Ten von dir ſoll ich ſcheiden!“ 34 ET zieht
ortwährendes ämpfen mit bth und Elend und jahrelanges
Siechthum immerhin noch dem ode bor. gemein geſprochen,
ſtirbt Niemand gerneé. Nach der Abe Ei das altersſchwache
Mütterchen den Tod, welchen C8 herbeigerufen, wieder gehen,
nachdem CT ihr das Reiſigbündel auf den Rücken ebracht. Die
Sache iſt tleſe nter den vielen Trieben, die dem Menſchen
eigen ſind, befindet ſich auch der Lebenstrieb, der Selbſterhaltungs—
Tte als Individuum, nd EL gehört 3u den ausgeprägteſten, 3
jenen, ſich MM meiſten hervordrängen und ſich Geltung

verſchaffen en Und gewiß, er hat ſeine Berechtigung. Wo
CL nicht höheren und edlen Rückſichten 3U weichen hat, muß er

reſpektirt werden. Demgemäß *  ern der Selbſtmord als un

und widernatürlich, und C8 iſt gar kein Fall denkbar, El,
mit Wiſſen und illen 0  1  . entſchuldigt werden könnte
Die toiſche Ule, 4 ihm Iu manchen d  en das Wort
ſprach,?) hat ſich längſt überlebt, und C8 gab ſelbſt Im heidniſchen
Alterthume QAre Geiſter, welche die Anſicht der Stoiker nicht
theilten. 8) nter den namhaften Philoſophen der chriſtlichen
eTA hat der Selbſtmord keine Apologeten gefunden,

Mahrheineke, Theolog. oral, 350
Seneea, epp. 24. 58; Cicero DP. Ad diversos, Uebrigens

uldigte Cicero bezüglich unſere Gegenſtandes nicht durchwegs der Stoa
In Somnium Scipionis 3. ſpri ich gegen den Selbſtmord aus

5) Aristoteles, Eudem 10 111 15 Virgilius, Acneis VI, 4355
Caésar, de bello gallico lib VIIL



glei ſie in der Motivirung des Verdictes auseinander gehen
Was immer alſo In unſeren agen von der Erlaubtheit oder
Zuläſſigkeit des Selbſtmordes vorgebracht wird, 68 ſind Fol

und Schlüſſe, die auf falſchen Prämiſſen beruhen.
(bor der Finger Gottes die brte „Du nicht tödten
In die ſteinernen Tafeln grub, hat CETL ſie In die Herzen der
Menſchen geſchrieben, und auf dieſem Sinai werden ſie Unter
dem Grollen der Donner des Gewiſſens ſo oft wiederholt, als
ern Selbſtmord geplant wird. Nur eine dem inſteren Wahnſinne
verfallene, der vom Sturme irgend einer Leidenſcha gepeitſchte
Seele kann ſie überhören, und ſich ſelbſt 3u den Todten
werfen.

Bei dem innigen Zuſammenhange des natürlichen und
itiven Moralgeſetzes, kann dieſes die göttliche Offenbarung

Üher den Selbſtmord kein gelinderes Urtheil ällen, als jenes.
IJd das oſitive Moralgeſetz ſpricht ſich ſo beſtimmt da

aus, daß dem gläubigen Gemüthe über die Verwerflichkeit
und Abſcheulichkeit desſelben kein Zweifel übrig leihen kann.
„Du nicht tödten“ — ſteht Im en und Teſtamente.
Dadurch wird jeder Mord, alſo auch der Selbſtmord kurz und
bündig als eine dem en Gottes entgegenſtehende andlung
bezeichnet, für E der ewige Tod als Strafe angeſe
Und „Justus 88 Domine, et reCtUM judicium tuum“ müſſen wir
dazu agen Iſt doch der Selbſtmord eine gröbſte Verletzung
wichtigſter Pflichttitel. Nach dem heil Thomas frevelt der
Selbſtmörder gegen Gott, ſich und gegen die Mitwelt.“)

Der Selbſtmord geſtaltet ſich einem Eingriff In die Hoheits—
1e Gottes, und omi 3 einem Majeſtätsverbrechen. „Wé  1
Aben uns nicht ſelbſt geſchaffen, ondern ott rief uns in's

XOG 8 Deuteron. 5. 175 213 19
2) Galat 21

Salm 118 137
Summa IIL ＋ 64 a.
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Daſein.“) „In ihm leben wir, bewegen wir uns, und ſind wir 2.
Darum ſind wir ſein eigenſtes Eigenthum, und das Recht, über
Unſere xiſtenz 3u verfügen, gehört nicht uns an. ott allein
kommt C8 3u, unſere Lebensdauer beſtimmen,“ allein
nur hat Gewalt über Leben uund 0 Darüber ſetzt ſich der
Selbſtmörder hinaus, und eweiſt thatſächlich, daß El Gottes
Herrſchaft ber ſein eben nicht anerkenne, kurz, * wird ge
genüber dem Herrn Himmels und der Erde zUum ebellen Soll
dad der Ausſpruch des eiligen Geiſtes nicht gelten: „Anima,
peccaverit, morietur?“ Ferner, wie grauſam handelt der Selbſt⸗
mörder ſich ſelbſt Glücklich ſein, elig werden, ruft C8 Aaus
jeder Menſchenbruſt heraus, und der tebe ott hat Alles gethan,

dieſes Sehnen ſtillen. Der Selbſtmörder ingegen ignorirt
In roher eiſe dieſes Verlangen, und Er ſpricht Ur ſeine Uneſte
That 3u ſich ſelbſt Nein, Unglücklich mußt du ſein ein
Abgrund von Selbſthaß! Andere haſſen, zeig auf ein verbittertes
Gemüth; ſich ſelbſt haſſen, iſt ämoniſch. Der Selbſtmörder
bedeckt ſein ndenken mit Schimpf und Schande. Doch dieß
wäre  * noch das Geringſte; aber ſich einer troſtloſen wigkei

Derüberliefern wer Tfaßt, wer Tträgt dieſen Gedanken!
Seelenzuſtand im Momente des ſetzt ſich nach demſelben
fort, und ändert ſich nimmer. „Wohin der Baum fällt, dort
hleiht CTL liegen.“ Ueberdieß fügt der Selbſtmörder auch
der Mitwelt großes Unrecht, Leid und Wehe Der
eht nicht bloß für ich, ondern auch für Andere Der Völker  2
lehrer hält ſich llen für verpflichtet.“ Die Kreiſe, In welchen
wir uns befinden, Aben ern Recht auf inſere Wirkſamkeit,
und auf ſo ange, als die Kräfte ausreichen, oder der Herr
über  33 Leben nd Tod eS geſtattet. Der Soldat muß auf ſeinem
Poſten ſtehen bleiben, bis abgelöſ wird, ſo auch der en
auf ſeinem Lebenspoſten ein ergleich, den ſchon Pythagoras

PS 99 Act. 28 fr Cor 19.—
Ofr Jobh Orf. Sap. 13 6) Eyech. 18 7) Eecle-

Slastes 11 Ofr Rom.



gebraucht. Oft iſt ieſe Pflicht noch U Verträge und Eide
geheiligt. Der Selbſtmörder verletzt die Gerechtigkeit, 11
das gegebene Wort, und indem ETL eige ſeiner Nothlage ſich 3u ent
ziehen laubt, verdoppelt eLr die 0  age derer, für 2 er nach
den Rückſichten der Pflicht und Ee. 3u ſorgen gehabt
N. dann, welchen Seelenſchmerz Crette CEL den zurückgelaſſenen
Angehörigen! Die etzten orte, die letzten Handlungen eines
theuren Verſtorbenen elben den Familiengliedern eine üße
Erinnerung für das ganze Leben In TLro iſt (8 für ſie auch,
N Grabhügel knieen, weinen und eten 3u können, Ern 1
vor llem die Hoffnung frohen Wiederſehens am Tage der
Auferſtehung. Dieſer Troſt, leſe Hoffnung iſt Aber den Ver
wandten eines Selbſtmörders en  C benommen, oder
doch gar ſehr verkümmert.L Herzloſigkeit alſo, denen, 8

durch die Bande des Blutes und der Freun geknüp
i'ſt, einen Stachel In die ru 3u ſtoßen, deſſen unde nie
mehr E Dieß lles hat Lactantius Recht, ETL
ſchreibt: „Sponte 8UA leto obviam Offerre nil Sceleratius
fleri Otést.“

Worin hat man denn aber den Grund und die Urſache
der ſo häufi gen 8  morde 3u ſuchen? Sagen wir C8 ohne
Umſchweife ImM religiöſen nglauben Aund In der
modernen Erziehung

ES iſt geradezu unmöglich, daß Jemand, welcher die
Unſterblichkei und ott QAls gere  en Richter laubt, nach der
br  0  E greifen, und ſie gegen ſich ſelbſt führen kann. IN
Menſch hingegen, der teſe Ampe des Heiligthums ausgelöſcht
hat, iſt 3 Allem ähig, auch 3zUm Se  morde. IGd die lau⸗
bensloſigkeit wird ihn glei den Furien u der Mythologie vbor
ſich hertreiben, und nicht bloß den Qn des Verderhens brin-
gen, ſondern auch unbarmherzig In deſſen gähnenden grun
ſtürzen. höre agen Dieß iſt Uebertreibung; chreibt

Cicero In Caton. Maj. 20 Institut. divin. lib III 58



eben ein Geiſtlicher Iu eine theologiſche Zeitſchrift Doch dieſem
Einwurfe iſt et 3u egegnen. Wir verweiſen einfach auf die
trockenen Zahlen der Statiſtik. Man Udiere ſie, und man ird
ſehen, daß der Selbſtmord Iun jenen Ländern, Ständen und Schich
ten der Geſe Am häufigſten vorkommt, woOo der nglaube
Platz gegriffen, und daß von der Zeit des Ueberhandnehmens der
Glaubensloſigkeit auch das Ueberhandnehmen des Selbſtmordes
datire. Und hat man inen Selbſtmörder näher gekannt, ſo wird
nman wiſſen, daß ſich bei ihm die Selbſtmordgedanken dann ein-⸗
ſtellten, als CETL des Glaubens an die ewigen Wahrheiten bar 9E
worden ar. Ganz naturli Im Auben ieg der Hemm⸗
ſchuh aller jener Laſter, die ſo oft mit dem Selbſtmorde enden.
Beim Individuum geht die Geſchichte des Unglauben mit der

der Sünde gewöhnlich Pari DaSSU einher. Jenes 0
Ungeheuer, welches dadurch nennt, daß CS nicht

nennt, die Genußſucht In minder grellen Formen, die Lr

en⸗
dung, der Ehrgeitz, das maßloſe Streben nach Beſitz nd Habe,
das Vergreifen fremdem Gute?) tehe da eine ethe vbon
ſittlichen ergehen, die ihren Adepten ſo —— das Inſtrument
zur Vernichtung des eigenen Lehbens n die Hand drücken, und
ſie alle bekommen Nahrung und gelangen zur tyranniſchen Macht
In einem Herzen, das angefangen hat, oder von Andern 8 44
ehr wurde, den Glauhen Gott, wigkei Uund Vergeltung In
die Kinderſtube verweiſen. L Verantwortung QAden alſo
Jene auf ich, die als Apoſtel de Unglaubens auftreten, und
dieſes Geſchäft professo und ſyſtemati betreiben! Die Selbſt—

Ende September v. entleihte ſich Raſtenburg In Preußen ein
Gymnaſiaſt. Zuvor e einem ollegen geſchrieben: 5Y glaube an Ct⸗

ott und an keine Auferſtehung.“ Damit das Räthſel ſeiner Hand—
lungsweiſe gelöst.

Es gibt überhaupt keine Leidenſchaft, die ſich nicht un em aße
ſteigern könnte, daß ſie den enſchen zum Selbſtmord bringt Lauvergne
erzählt, daß ſich ein Franzoſe zur Zeit der Continentalſperre das Lehen nahm,
weil als Raucher einen Taba haben onnte.
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mörder, die Familien, der Staat, die ganze Geſellſchaft erhebt
Qu Anklage gegen ſie, und Verbrecherkolonien nothwendig
geworden ſind, ſo ſind ſie gegen leſe Teufel In Menſchengeſtalt
nothwendig geworden, L ſich als Helfershelfer des örders
von Anbeginn erweiſen.

Eine weitere Urſache de ſchauerlich ſich greifenden
Selbſtmordes iſt die Erziehung, wie ſüe Im 1 ahr  7
Ander üblich geworden. du mein Gott! Ein Wehe
muß den Menſchen und riſten erfaſſen, wenn ET dieſes Gegen  —
Ande geden Die eligion das Fundament ſein, auf das
alle andere Wiſſen gebaut wird, eil C8 10 dem Quſe
gleicht, welches auf Ugſan geſtellt wurde. Nun aber wird ſie
in der Ule und Familie ſeit Zeit kaum mehr als
Magd gedulde Man glaubt das Geheimniß gefunden 3u aben,
ohne eligion tüchtige Staatsbürger und Charaktere bilden 3u
können. Vergebens. Man kann Geiſt, Gelehrſamkeit, ſelbſt Ge
nie beſitzen und doch charakterlos ſein. Die Publikation des rief
wechſels eines der größten Gelehrten der Neuzeit hat hievon bor
einigen Jahren einen deutlichen Beweis geliefert. Und dann

ein Unterſchied wiſchen Theorie und Praxis n religiöſen
Dingen! Was frommt Es, wenn das Kind den Katechismus und
der Student ſein Religionshandbuch wortwörtli Aus dem Ge⸗—
dächtniſſe herzuſagen weiß, dagegen bei ſeinen Eltern oder Leh

und Erziehern das Gegentheil und zUum Gegentheil
gehalten wird. Bei ſothanen Verhältniſſen wird die 11  U
ehre nie Fleiſch und lut gewinnen, Ute ins Leben Übergehen,
und darum auch bei Bekämpfung gewiſſer Leidenſchaften nicht
jene 1 äußern, die ſie bei der praktiſchen Uebung der reli⸗
giöſen Verpflichtungen äußern würde; denn „ſobald nian des
Böſen anſi

18 geworden nicht 4u8 der Geſchichte, noch Aus
jenen ügen, die jeder en Iin ſeinem Herzen ragt, ſondern
durch die leibhaftige Wirklichkeit der Welt, muß ſich mit

Lacordaire, Briefe an einen Jüngling U  ber das chriſtl. Lehben. 33
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aller zur chriſtlichen Männlichkeit (virtus) emporringen,
oder unterliegen“.) Daraus ird klar, was man von der koy⸗

feſſionsloſen Ule U erwarten hat Wir maſſen un eines-
wegs die Divinationsgabe 0 und wünſchen auch nicht, daß die
Manie des Selbſtmordes noch größere Dimenſionen annehme;
aber C8 ird kommen, 8 muß ſo ommen. Wir erſuchen die
Statiſtiker, dießbezüglich Buch führen. Im Guten wie
Im Böſen gibt C8 eine Unerbittliche ogi Wie die Saat, ſo die
ru „Sammelt man denn Trauben von den Dornen, oder
Feigen vbon den Diſteln?“)) azu kommt noch die Weichlich—
keit Im Erziehungsweſen. Sie Li nicht bloß Iun ahrung, Klei
ung und Wohnung hervor, ſondern vorzüglich In der unvernünf⸗
tig gehegten nd gepflegten Genußſucht und im Ungebändigten
Eigenwillen. Das Verhältniß wiſchen Tzieher und Zögling iſt
vielfach ein 01⁴ verkehrtes. Recht muß der ögling aben, 9e
chehen muß, was der Zögling wünſ Wir ſind ge die
Letzten, welche un der Erziehung der ſpartaniſchen drte das
Wort reden, und die Jugend auf die ſchwarze beſchränkt
wiſſen ollen doch ſo viel iſt gewiß, daß, ver In der Jugend
nicht gehorchen nd entbehren gelernt, C8 auch ſpäter ni ernt,
und dann folgerichtig el In jene eleiſe gedräng wird, die
3zUum morde führen. ingegen wird immer wahr blei
ben: „Bonum CSt Viro, CUIII portaverit jugum ab adolescentia
sua.“ ) Man erziehe gläubige und werkthätige hriſten, mit Mn

deren Worten: Man der 11 frei und Un  7
inder ihre pädagogiſche Aufgabe erfu  en und
unterſtütze ſie abei die eu des Selbſtmordes wird
verſchwinden, wie die Nebelgebilde vor der Sonne fliehen Da
mit ſind kurz die ittel, die einzig durchgreifenden ittel
den Selbſtmor angedeutet.

Es gäbe noch eine enge dem Selbſtmord gehörige, und
mit emſelben verwandte Fragen. Wir laſſen ſie unbeſprochen.
Nur mne ſei rwähnt.

Lacordaire a. d. 17 5 Thren.
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Man ſagt Jeder, der ich ſelbſt aus dem Leben ſchafft, ſei
In dem Augenblicke der hat geiſtig impotent, CTL Ue 5 u ei  W
Nem Anfalle von Raſerei oder Wahnſinn, 5 kann ihm 90
der Selbſtmord nich imputir werden, und 8 ſei hart, ern un  ·
glückliches 00 Iu der andern Welt ihm zuzuſprechen. Wir b
widern: G, (8 wird Fälle geben, ud wir un  en,
daß die meiſten, oder alle dieſer Art wären. Leider aber bringt
die Erfahrung Gegenbeweiſe Fälle, wo nicht umhin
kann, 3u ſagen: Dieſer Selbſtmord wurde bei larem Geiſt, mit
Vorbedacht und mit altem Ute0 Ferner iſt iellei
gar Mancher für die letzte Kataſtrophe nicht verantwortlich, wohl
aber für alle jene inge, L ſie herbeiführten CL iſt VO-
luntarius 1I CauSaꝗ Nur 3u oft, wer 5*½ läugnen, iſt der
Selbſtmord infach das Glied einer langen Sündenkette, der
Schlußpunkt eines ittlich verkommenen Lebens Der ſo milde
Sailer emer mit Recht „Man muß die ahn zum Selbſt⸗
morde von dem Selbſtmorde ſelbſt unterſcheiden.“) Endlich
ſind (8 nicht wir, die ber die Selbſtmörder das Verdammungs—
urtheil ſprechen, ondern das in der heil. Schrift niedergelegte
Wort Gottes Wir wiſſen recht gut, daß ber die aus dem Le
ben Geſchiedenen das Gericht dem Herrn zuſteht. Wir Aben esauch nicht mit dem oder 3u thun, ondern mit dem Selbſt—
morde, der, irgendwie verſchuldet, eine verwerfliche hat iſt und
bleibt anz eſtimm verwahren wir uns deßhalb auch
die Glorificirung des Selbſtmordes, — mitunter namentlich
bei Leichenbegängnißen Unglücklicher u Scene geſetzt wird,
glei als bb ein Held und großer Mann 3u Grabe 1
würde.?) Wer einem drückenden, verſchuldeten oder Unverſchuldeten

andbu der chriſtl. Moral, II Band Seite
Solch Pompe funebre iſt gewöhnlich zugleich Demonſtration gegendie Kirche, welche nach Vorſchrift er und erer Canones 1e nach dem

Sachverhalt den Selbſtmördern da8S kir  1. Begräbniß verweigert,
oder doch alles epränge hintau gehalten wiſſen vill Sie hält mn dieſemFalle nicht ſo ſehr ein Todtengericht, als ſie vielmehr die Lebenden bor ſolcheiner andlung ſchaudern machen will
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Verhältniſſe durch den Selbſtmord ſich utrückt, iſt eine eige
Memme, und achtungswerth bleibt Jener,g, der In eine rau
rige Lage nit gläubiger Hoffnung und CL Reſignation ſich
fügt

US 11 angustis facile ESt Cohtemnere vitam;
Fortiter lle facit, qui miser 6886E potest.

der wie der e göttliche Heiland ſagt: ⁵„In Cüurer Ge
U. werdet ihr CUre Seelen beſitzen.““

Reſumiren Dtr kurz Der Selbſtmord widerſtreitet dem
türlichen und poſitiven Moralgeſetze, eil ein Gewaltſtreich, den
der en Gott, ſich ſelbſt und die Ahr Der
Unglaube und die moderne Erziehung ſind die Wege zUum Selbſt⸗
morde, der wohl manchmal, aber nicht immer außerhalb der ſitt

—
en Zurechnung fällt, und L als eine beklagenswerthe D  hat
angeſehen werden muß. Die blendendſten Gegenreden löſen ſich
in ein blendende Nichts auf; denn was ott verurtheilt, kann
nte gerechtfertigt werden.

Usgtattung Uned Reinerhaltung des Täbernakels
on rofeſſor Schwarz

Der Seelſorger iſt der Wächter des Tabernakels, jener hei  7
igen Hüte Gottes bei den Menſchen, u welcher ſich eſus
ohne ören für uns opfert, und von welcher nade und
Hei ausſtrömt ber die Gemeinde. öge darum dem
Seelſorger keine Stätte heurer ſein al der Tabernakel des
Herrn, möge E, wie da Wiener rov.⸗C. — ⁰ ſchön ſagt, die
Gläubigen In Predigten, um katechetiſchen Unterrichte, im eicht  2
ſtuhle, utm Privatgeſpräche Unterweiſen und ermahnen, daß ſie,
ſo oft C8 ihre Verhältniſſe erlauben, U Beſuche des heiligſten
Sakramentes Im Tabernakel eilen (concurrant). Denn hier iſt

Luc.
Coné. 10V. Vien. tit. 111*


